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Deutsches Reich.
Deutscher Reichstag .

>v . Berlin , 13 . Nov .
Am Bundesratstisch : Minister von Breitenbach. Der

Präsident eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 15 Min . Auf
- er Tagesordnung steht die Interpellation der Sozial¬
demokraten betreffend Entlassung von Arbeitern
der Reichseisenbahn Verwaltung . Minister
von Breitenbach erklärt sich zur sofortigen Beant¬
wortung bereit .

Emmel (Soz . ) begründet die Interpellation . Es
handle sich um die Entlassung von 5 in langjähriger
zufriedenstellender Tätigkeit bei der Reichseisenbahnver¬
waltung Elsaß Lothringens beschäftigter Arbeiter, weil
sie im Eisenbahnwerkstättenverein und sonstigen Organi¬
sationen die wirtschaftlichen Interessen gemeinsam mit an¬
deren Arbeitern vertreten wollten . Der Redner wendet
sich gegen die unzulässige Einmischung der Verwaltung in
diese Organisation . Ein solcher Eingriff in das Koali¬
tionsrecht sei unstatthaft.

Minister Breitenbach betonte in Beantwortung
- er Interpellation , daß die Verwaltung dem Koalitions¬
recht der Arbeiter keine Hindernisse in den Weg lege. Im
Eisenbahnbetrieb müsse jedoch Ordnung herrschen, nament¬
lich an der Westgrenze , und soweit die Sache es erfordere ,
müßten sich die Arbeiter eine Einschränkung ihrer staats¬
bürgerlichen Freiheiten gefallen lassen . Insbesondere dür¬
fen sie keine Bestrebungen fördern , die auf den Umsturz
gerichtet sind, ebenso dürfen sie ihren Vorgesetzten nicht
mit Missachtung begegnen und ihnen nicht den Gehorsam
verweigern oder zum Widerstand gegen sie auffordern . Die
Generaldirektion verlangt die Zulassung von Beamten
zu den Versammlungen der Arbeiter. Wer diesem Ver¬
langen nicht entspricht , macht sich des Ungehorsams schul¬
dig . In diesem Falle muß die Verwaltung von ihrem
vertraglichen Rechte Gebrauch machen und das hat sie
in den erwähnten 5 Fällen getan. Bon der Entsendung
von Opitzeln kann keine Rede sein . Die Verwaltung ist
durchaus sozial. Tie Sozialdemokratie sucht unsere Ar¬
beiter immer mehr auf ihre Seite zu bringen. Wer die
Folgen der soz . Agitation im westlichen Nachbarstaat be¬
trachtet , wird mit mir der Ansicht sein, daß es eine der
wichtigsten Aufgaben der Reichsverwaltung sein muß, die¬
sen Bestrebungen einen Riegel vorzuschieben .

Be cker - Arnsberg (Ztr . ) , hält es nicht für richtig ,
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wenn in jedem Falle Vertreter der Verwaltung zu den
Arbeiterversammlungen geschickt werden , aber bei gegen¬
seitigem Vertrauen und dem nötigen Wohlwollen und Takt
werde sich zwischen den Vertretern der Behörden und
den Arbeitern eine Verständigung erzielen lassen . Die So¬
zialdemokratie sollte den Terrorismus gegen die Christ¬
lich organisierten beseitigen .

Graf Westarp (Kons . ) : erklärt, es sei Pflicht der
Verwaltung , Disziplinwidrigkeiten mit Schärfe entgegen¬
zutreten.

Beck - Heidelberg (Natll . ) und Müller - Meiningen
(Fortschr . Vp.) sprechen sich für völlige Koalitions -
frei heit der Arbeiter aus . Das Koalitionsrccht müsse
reformiert werden .

Höffel (Reichsp .) vertritt den Standpunkt der Re¬
gierung. Man inüsse ein gutes solides Zisenbahnperso -
nal haben .

Nowicki (Pole ) klagt über die Einschränkung des
Koalitionsrechtes der polnischen Arbeiter. .

Behrens (wirtsch . Vgg . ) betont , man sollte nicht
engherzig Vorgehen , wenn die Arbeiter für ihre Interessen
kämpfen . Die Verantwortung für die Verhetzung der Ei¬
senbahnarbeiter fällt auf das Konto der Sozialdemokratie,
die durch ihre Agitation eine Beschneidung des Koali¬
tionsrechtes bewirke.

Fortsetzung Dienstag 1 Uhr , vorher Gesetz betreffend
kleine Aktien .

Die Landesverfammlttttg der Fortschritt¬
lichen Volkspartei Badens

hat in Freiburg stattgefunden . Sie wurde eröffnet von
Dr . Friedrich Weill mit Worten wehmütigen Eriunerns
an Karl Heimburger , den seitherigen ersten Vorsitzenden ,
der lange Jahre als Säemann für die Partei wirkte,
jetzt aber, von schwerer Krankheit befallen, die Saat nicht
kann aufgehen sehen. Tie Grüße der bayerischen Partei¬
genossen bringt Tr . Rheinheimer - München , der einen
Vergleich zwischen dem Musterländle Baden und den aus
die Spitze getriebenen Auswüchsen der klerikalen Herrsch¬
sucht in Bayern gibt. Prof . Weidenreich - Straßburg
bringt den Dank der elsaß-lothringischen Demokraten für
den guten Rat und das experimentelle Vorbild, das die
Badener mit der Schaffung des Großblocks gegen den ge¬
meinsamen Feind, den Klerikalismus, gegeben haben . Guts¬
besitzer Becker - Bensheim bedauert als Vertreter der hes¬
sischen Parteifreunde, daß mit den noch immer zur Reak¬
tion haltenden hessischen Nationalliberalen noch nicht in

28 . Jahrg

ein solches Verhältnis zu kommen wäre wie in Baden.
Trotzdem hat die Fortschrittliche Volkspartei in Hessen
die dortigen Nationalliberalen um rund 6000 Stimmen
geschlagen und wird jetzt mitzuarbeiten wissen für das
Prestige der Gesamtpartei. Falk - Kaiserslautern spricht
für die pfälzischen Parteigenossen die Hoffnung auf eine
Verständigung mit dem pfälzischen Nationalliberalismus
aus, durch die es gelingen möchte, den Bündler Rösicke
wieder ins „Jenseits " nach Ostelbien heimzuschicken.

Parteisekretär Tees - Karlsruhe erstattet den Ge¬
schäftsbericht . Er konstatiert ein ganz beträchtliches
inneres Wachsen und Erstarken der Partei seit der Ver¬
schmelzung der früheren drei linksliberalen Gruppen. Diese
zusammen stellten 67 Vereine mit 7956 Mitgliedern . Seit
der Verschmelzung sind 98 Vereine mit 10 335 Mitgliedern
vorhanden und es besteht die Aussicht, schon in den näch¬
sten Tagen das erste Hundert der Vereine voll werden
zu lassen, dank der Werbekraft unserer Ideen und - er außer¬
ordentlich rührigen Organisationsarbeit einer großen Zahl
der Parteigenossen. Den Kassenbericht erstattet Ober¬
inspektor Reime - Karlsruhe.

Zum Landesvorsitzenden als Heimburgers Nachfol¬
ger wird Dr . Friedrich Weil ! von der Versammlung de¬
battelos und einstimmig durch Handaufheben gewählt. Er
verspricht , die Partei zu führen unter der Devise der
Einigkeit in Not und Gefahr. Die Mitgliederzahl des
geschäftsführenden Ausschusses wird von 9 auf 15 mit
dem Recht einer Kooptierung um 10 weitere Mitglieder ,
die des Landesausschusses von 40 auf 50 erhöht und
in letzterem an Stelle von Frau Marianne Weber -Heidel¬
berg , Frau Wolf I a f f e - Mannheim gewählt. In dev
Debatte kamen Frau Ja ff es und Frau v . Erke¬
lenz ' Wünsche auf stärkere Berücksichtigung der Frauen
in der Parteiorganisation sympathisch und energisch zum
Ausdruck. Ueber die kommenden Reichstagswahlen
sprach Dr . Gönner - Karlsruhe : „Es geht auf das Ganze.
Die Reaktion der Konservativen und des Zentrums ist sich
dessen bewußt und auch der Regierung scheint es allmäh¬
lich zu dämmern. Das Zentrum bekämpfen wir hier im
Süden mit allem Nachdruck , weil wir damit die Konser¬
vativen im Norden treffen wollen , die wir dort nicht so
nach Wunsch fassen können . Zentrum heißt für uns : Kon¬
sortialbeteiligung bei der Firma Heydcbrand und Co .
(Heiterkeit und Beifall ) . Der Kampf muß durchgesührt
werden nach dem Muster des badischen Großblocks . Den¬
ken wir daran, daß es bei den Januarwahlen nicht um
eine einmalige, sondern um eine noch auf Jahrzehnte hin¬
aus fortwirkende Entscheidung sich handeln wird, von der

Das Volk ! Das sind die vielen leeren Nullen.
Die gern sich beisetzt, wer sich fühlt als Zahl
Doch wegstreicht , komint 's zur» Teilen in der Rechnung.

Fr . Grillparzer .

Die junge Margarethe Haller.
Novelle von Thusnelda Kühl.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

Als sie heimging, war von dem ganzen Vorfall
keine weitere Spur in ihr geblieben , als der wunder¬
liche Gedanke , sie möchte es einmal erleben, daß Doktor
Behrens sich so von einem Flammenwirbel der Elementar¬
gewalten Hinreisen ließe. Sie schüttelte den kleinen dum¬
men Gedanken ab , aber er war immer wieder da . Wenn
er einmal sagen würde : Margarete , du sollst dich nicht
für andere aufopfern — ich will 's nicht — 0, sie schämte
sich der dummen Gedanken und schritt rasch aus . Mit
ihr aber wanderte der Mädchentraum von einer Liehe ,

die zugleich gebieterisch und zart war, der kleine dumme
Mädchentraum, mit dem das Leben nichts anzufangen
weiß.

Nein , Doktor Behrens war nicht der Mann der
Gewaltmaßnahmen. Aus seinem eigenen Empfinden her¬
aus urteilte er : „Laß sie denn einmal, da sie's so will ,
sich diesen Wind um die Ohren wehen lassen . Sie ist
ein vornehmer Mensch , sie kann nicht lange in dieser
Menschenschicht atmen. Ich kann warten — und das
Glück ist es wert.

"

In der Gesellschaft mußte er sich viele Fragen ge¬
fallen lassen . Was denn Margarete Haller eigentlich
denke ? Er sei ja Hallers nächster Freund und müsse
ja wohl mehr wissen als andere . Frau Bürgermeister
Rolfs wußte sogar, daß er

' der glühende , wenn auch -hoff¬
nungslose AnbÄer von Margaretens Mütter gewesen sei.

„Frau Haller war übrigens eine Schönheit und durch
« nd durch »veiblich, " bemerke sie erkürend gegen eine
Reue Oberlehrerfrau, die die besprochene Margarete noch

nicht einmal kennen gelernt hatte . „Solche geschmack¬
losen Sachen hätte Frau Haller nie gemacht .

"
Das wußte nun freilich Frau Hallers Freund besser .

Aus diesem Besserwissen erwuchs ja eben sein ruhiges
Vertrauen . Das wundervolle Maß für die Dinge , für
fremdes und eigenes Tun , für fremden und eigenen Wert,
das jene auszeichnete , die er in überschwenglicher Jügend -
anbetung die heilige Elisabeth genannt hatte , war auch
in der jungen Margarete . Es war auch in ihm selber,
sonst hätte das Gefühl, das er für sie trug, nicht so acht¬
ungsvoll ihres Reiches Grenzen geschont.

So blieb er vornehm abwartend , bis alles zu spät
war — das Glück in Scherben, das er für sie und sich
erträumt hatte .

Er sah Margarete selten in diesem Sommer . Nur
einen Abend verbrachte er in Hallers Haus , ehe der Kauf¬
herr mit Schwester und Tochter seine gewöhnliche Som¬
merreise antrat . Eine keine Gesellschaft war auf der
Veranda versammelt, sprach der Erdbeerbowle zu, die der
Hausherr so ausgezeichnet bereitete , und unterhielt sich,
so gut es ging . Aber etwas war von diesem Hauswesen
verweht — so wenigstens dünkte es den Rechtsanwalt.
Und das war nach seiner Meinung der feine Duft der in
wohlbehüteter Abgeschlossenheit blühenden Mädchenblumc.
Das war, fühlbar auch anderen Gästen , der fröhliche,
schalkhafte Deist - es Hauses.

Aber die Bowle war vortrefflich wie immer, der
goldene Mond zimspann die Büsche und die duftenden
Beste und Dgte schimmernde Netze um die Kronen - er
Bäume , aus irgendeinem Gartenwinkel kam der nächtlich
starke Duft von Violen . Das war nun , so fand man,
die rechte Stunde für ein wenig Musik . Frau Doktor
König mit - er silberhellen Stimme , die so bitten und
so lachen konnte, bat zuerst um ein Duo, und alle an¬
deren folgten.

„ Fräulein Haller wird ja wohl mit dem Lachen
nicht auch zugleich das Spielen verlernt haben, " warf
Oberlehrer Schulz hin , dessen starke Seite nun einmal
der Takt picht war.

Da spielten sie, was die Stunde heraufbeschwor , die
Wöndscheinsonate , und noch einmal war es wie ein in¬

nerliches Zusammenklingen, ein Sichzusammenfinden in
ihrem Spiel . Als es verklungen war, sah er sie an —
aber ihr Blick glitt zur Seite wie ein kühler, blauer Schein .
Im Rahmen der Verandatür stand ihre Helle , schlanke Ge¬
stalt zum letztenmal an seiner Seite .

Bald darauf reisten Hallers ab , noch später unter¬
nahm Doktor Behrens seine nie versäumte Reise nach
Bayreuth .

Als er wieder kam , stand die Stadt in den Flammen
eines niegehörten Skandals . Margarete Haller war mit
einem Arbeiter bei Nacht und Nebel fortgegangen. Ni¬
kolaus Haller hatte darob einen Schlaganfall gehabt und
lag schon seit zehn Tagen sprachlos .

Still und beherrscht wie immer ging Doktor Beh¬
rens seinen Weg . Aber als er seinen ersten Besuch bei
Nikolaus Haller gemacht hatte , und nur mit Mühe die
undeutlichen , in Zorn herausgestoßenen Worte des Ge¬
lähmten verstanden hatte , sagte er, als er den Vor¬
saal durchschritt : „ Und mich hat 's noch tiefer getroffen,
und ich bin noch schuldiger .

"
Dann sah er sich um , nicht in Sorge , daß jemand

sein gemurmeltes Wort gehört haben könne, sondern im
letzten schmerzvollen Genießen dieses Raumes , den er in
mancher glücklichen Stunde seines Lebens durchschritten
hatte . . . Langsam ging er die Treppe hinab , immer
ihm zur Seite die junge, die geliebte Margarete . —

Kind , wie warst du doch gut und verständig und
vertrauensvoll — wolltest ein Urteil von mir, ob du
recht tätest und rechten Weg sähest — und ich antwortete
dir aus der Wolkenwelt meiner' Träume . Was ist ein
Mensch dem andern ! Gott sei 's gefragt. Ich wartete
ja , daß. du mir wiederkämest , und wußte nicht, daß die
Frauen , die da heute gehen , nimmer wiederkehren . Nun
weiß ich*s denn . — So denkend und einige Worte halb¬
laut sprechend, ging er die Treppe zum Fliesenflur hinab.
Dort grüßten ihn die Lorbeerbäume und Myrthen , die er
vor Jahren mit Margarete zusammen ausgesucht hatte ,
und die nun bald ihres Vaters Sarkophag umprangen:
sollten.

Und die Zeit verging.
SorGOn, »V ^ ^ ÜHZ



<S abhängt , ob einst unsere Kinder sagen werden : Die
Väter haben gewußt, daß es ums Ganze geht , nämlich
UM die Freiheit und um die Zukunft des deutschen Volkes.
/ Stürmischer Beifall ) .

"
„ .

Zuchtinspektor Hink behandelt die gegenwärtige
Teuerung , deren Grund in der einseitigen Begünstig¬
ung des Großagrariertums durch Regierung und Gesetz¬
gebung liege : „ Fördern wir den mittleren und kleinen
Bauer , erleichtern wir ihm die Vieh- und Geflügelhaltung
und die Milchproduktion , bei der ihm angemessene Preise
durchaus zu gönnen sind ! Unsere Landwirtschaft leidet
noch unter dem alten aristokratischen Bevormunduugs -

systcm . Die Bauernbefreiung , die Freiherr v . Stein vor
100 Jahren einleitete , aber gegen das Junkertum nicht
durchzusetzen vermochte , die haben wir zu vollenden . Wir
müssen alles daran setzen an die Aufklärungsarbeit bei
unserer Bauernschaft . Vielleicht ist es inöglich , einen fort¬
schrittlichen Bauernbund zu schaffen aus der Grundlage
unserer volksparteilichen Ideen , dann wird es auch vor¬
bei sein mit dem unheilvollen Einfluß des Zentrums , der
Geistlichkeit — nicht der Religion . (Stürmischer Beifall ) .
Dann können die Bauern nicht mehr durch Seelen - und
Gewissensangst an der Abgabe des freiheitlichen
Stimmzettels gehindert werden . Dafür zu kämpfen wird
jedem deutschen Fortschrittsmann nicht nur Ehre, sondern
auch Dank bringen .

"
Es erhält Rittergutsbesitzer Becker - Vensheim das

Wort zu dem Thema „ Tie wahren und falschen Freunde
der Landwirtschaft .

" Er illustrierte den Widersinn unserer
heutigen Wirtschaftspolitik u . a . daran , daß dank den
Zollausfuhrscheinen das vortreffliche deutsche Korn nicht
zur menschlichen Ernährung in Deutschland diene, son¬
dern nach Holland exportiert und dort zur Schweinemast
benutzt werde , weiter, Laß die Viehzucht in den Ländern
des Freihandels , in Holland und Dänemark , in höchster
Blüte stehe. Er forderte zum Kampf gegen die Fidei¬
kommisse von den einzelnen Landtagen her aus . „ Werden
wir uns klar über den Zusammenhang zwischen der Macht
an der Scholle , den Vorrechten des Großgrundbesitzers
und der Macht am Staat , so werden wir auf dem Wege
sein, die deutsche Frage überhaupt zu lösen.

"

Venedey empfahl, angesichts des stets wachsenden
Stoffes der Landesversammlungen diesen künftig eine
zweckmäßigere Zeiteinteilung zu geben. RHein Hei¬
me r - München gab schließlich noch eine Mahnung Zur
Achtsamkeit gegenüber den Baden , Württemberg und
Bayern gleichermaßen angehenden Lotterieplänen
Preußens , zumal das Gerücht gehe , daß Preußen sich
für seine Zustimmung zur elsaß-lothringischen Verfassungs¬
reform Zugeständnisse im Lotteriewcsen habe machen
lassen.

Der Verlauf der Tagung war überaus würdig . Beim
Festmahl sprach der Freiburger Reichstagskandidat der
Partei Freiherr v . S ch u lz e - G ä v e r n i tzauf Neudentsch-
land und Neubaden , auf die Zeit , wo eine Phalanx von
Bassermann bis Bebel möglich werden könne auf. dem
Boden der von der Volkspartei lange gepflegten Gedanken.
Eine Reihe anderer Ansprachen, gewürzt mit Ernst und
Humor , schufen einen schönen Ausklang der arbeitsreichen
Stunden .

Parlamentsstreik in Bayer » .
Das bayerische Zentrum übt sich wieder einmal im

Minister stürzen . Herr v . Frauendorfer ist ihm
schon längst ein Dorn im Auge und es Paßte immer auf
eine günstige Gelegenheit, ihm den Hals zu brechen . Da
sich eine solche nicht einstellen wollte , suchte man der Sache
etwas nachzuhelfen. Ein Zentrumsabgeordneter machte
dem Minister dieser Tage den Vorwurf , daß er (der Mi¬
nister ) seine (des Abgeordneten ) Rede nicht mit angehört
habe. Als darauf der Minister erklärte, er lasse sich
von der Zentrumspartei keine Vorschriften über seine Ge¬
schäftseinteilung machen, ging der Spektakel los : die
schwarze Partei verweigert der Regierung die Gefolgschaft
und will sie so zwingen, den Minister zu entfernen , der
es wagte, wider die Befehle des Zentrums zu handeln .
Wenn nicht alle Anzeichen trügen , dürfte aber diese Mi -
nisterstürzerei für das Zentrum mit einem kläglichen
Fiasko enden. Wie nämlich jetzt bekannt wird , hat
der Prinzregent dem Gesamtministerium am
Montag mitgeteilt , daß man auf seine Per¬
son und sein Alter bei den Entschließungen in der
Angelegenheit des Konfliktes zwischen der Staatsregier¬
ung und dem bayerischen Zentrum absolut keine
Rücksicht nehmen solle . Er wünsche , daß darüber
auch in der Oeffentlichkeit kein Mißverständnis auf¬
komme und sehe den Entschließungen des Ministeriums
entgegen, dem er die Entscheidung vollkommen überlasse.
Das Gesamtministerium ist dadurch in seiner so¬
lidarischen Haltung gestärkt und äst fest entschlos¬
sen , dein Zentrum nicht nachzug eben . Nach
alledem bleibt , wenn das Zentrum auf seiner Haltung
beharrt , und nicht im letzten Augenblick noch einlenkt,
nur die Auflösung der Kammer übrig .

Hansa-Bund nnd Wirtschaftspolitik
In Berlin hat soeben eine Sitzung der Vorsitzenden

der Zweigorganisationen des Hansa -Bundes stattgcfunden .
Ter Präsident des Hansa-Bundes , Geh: im rat Tr . Riester,
erörterte die i n n e r Po l i t i sche Lage . Nach längerer
Debatte wurde folgende Resolution einstimmig be¬
schlossen : „ Tie Nähe der Reichstagswahlen erfordert ein
freudiges Bekenntnis zu den Grundgedanken des Hansa -
Bundes . Schon die Durchführung einer gerechten
Wirtschaftspolitik zugunsten aller Zweige
der nationalen Produktion , sowie die Herbei¬
führung einer gleichmäßigen und vorurteilslosen Würdig¬
ung der gewerblichen Arbeit und ihrer Vertreter im Staats¬
leben und die Anerkennung des Grundsatzes der Verteilung
der Lasten und Steuern des Staates unter alle Erwerbs¬
stände nach Besitz und Leistungsfähigkeit sichern der deut¬
schen Gesamtwirtschaft den Fortschritt und die Zukunft .
Unter diesen Gesichtspunkten bedauert die Versammlung
die Grundtendenz der jetzigen Regierungs¬
politik , unter Ausschaltung der mittleren Richtungen

des Bürgertums , sich auf diejenigen ausschließlich zu stützen,
welche sowohl mit der Einführung wie mit der Ausführung
der Reichsfinanzreform und der Ablehnung dev
Erbschaftssteuer der Industrie und besonders dem
Mittelstand und Handwerk neue schwcreLasten
auferlegt haben . Um so schwerer fällt danach die Stellung
der Reichsregierung ins Gewicht, welche bei der in hen
einzelnen Landesteilen herv orgetretenen Teuer¬
ung ohne Rücksicht auf die Wünsche lveiter Kreise jedes
auch nur vorübergehende Eingreifen umfassenderer Art
kurzerhand abgelehnt hat . Sie hat dagegen ohne schla¬
gende Begründung dem Zwischenhandel die Schuld
für diese Vorgänge gegeben und damit einen nationalen
Produktionsstand der öffentlichen Bekänrpfung überlassen . .
Zugleich zwingen die jüngsten Ereignisse mit verdoppeltem
Ernst , die Forderung zu wiederholen , daß in lvcitem
Umfange kaufmännischeundgewerblicheKreise
zur Besetzung der Konsular - und Diploma¬
tenstellungen verwandt werden , wie dies eben jetzt
von den Vereinigten Staaten praktisch durchgeführt wird .
Alle diese Forderungen erhebt der Hansa-Bund nicht nur
im Interesse der in ihm vertretenen Stände , sondern vor
allem im patriotischen Interesse einer glücklichen Zukunft
des Vaterlandes und einer Erhaltung und Erhöhung feines
Ansehens nach außen . Diesen Gedanken gehört die Zu¬
kunft, ihnen werden daher auch die Wahlen zum Siege
verhelfen .

"

Ein Jungdeutschbund ist in Berlin gegründet
worden . Er vollzog sich unter Vorsitz und Leitung des
Generalfeldmarschalls Freiherr von der Goltz . Von den
sämtlichen beteiligten Turn -, Spiel - und Sportvereinen
wurde die Zustimmung zu dieser Gründung erteilt . Ins¬
besondere erklärten sich die Vertreter der Deutschen
Turner schüft und des Zentralausschusses für Volks -
und Jugendspiele zur Mitwirkung freudig bereit .
Ein Statut des Bundes wurde angenommen und die i
Bundesleitung sofort gewühlt . Vorstand des Bundesrats
ist Generalfeldmarschall Freiherr von der Goltz.

*

In der Pfalz ist eine Einigung zwischen den Na¬
tionalliberalen und der Fortschrittlichen
Volkspartei für die R e i chs t a g s w a hl zustande ge¬
kommen. Tie Nationalliberalen unterstützen im Wahl¬
kreis Kaiserslautern -Kirchheimbolanden die volksrarteiliche
Kandidatur Hummel - Karlsruhe . Tie Fortschrittliche
Volkspartei dagegen wird sich in den übrigen fünf pfälzi¬
schen Wahlkreisen zur Verfügung stellen , istchi nur durch
Anerkennung ihrer Kandidaten , sondern auch durch tat¬
kräftige Mitarbeit .

*

Ein Wegweiser für die Reichstagswahl .
Der erste unparteiische und umfassende Wegweiser für

die Wahlbewegung , der im Wahlkampf 1906/07 irr die
Hände vieler tausender Wähler gelangt ist , wird gänzlich
neugestaltet , wesentlich erweitert und verändert poch jm
Laufe des Monats November wieder erscheinen, Während «
andere Wahlpublrkationen entweder reinen Parteicharakter
tragen oder sich damit ,begnügen . Wahlziffern oder nur
Programme zu veröffentlichen, bringt Hillgers Weg¬
weiser für die Reichstagswahl alles über Pie
Parteien und den zwar erstmals auf Grund von Frage¬
bogen, die von den Parteien und den großen Verbänden
selbst beantwortet sind. Tie Organisation , die Zusam¬
mensetzung der Parteien , ihre Führer , ihre Presse , ihre
Einrichtungen , ihre Stärke werden an der Hand des von
den Parteien selbst gelieferten Materials mitgsteilt , fer¬
ner ihre geschichtliche Entwickelung, ein Auszug pus ihrem
Programm , der ergänzt wird durch den vollständigen Ab¬
druck der Wahlaufrufe ; die Geschichte des Reichs¬
tags , seine Legislaturperioden , die Wahlergebnisse, die
bisherigen Reichstagsauflösungen werden behandelt . Ein¬
gehende Darstellung findet der Reichstag 1907/11 , seine
Tätigkeit , seine Zusammensetzung, vor allen Dingen die
namentlichen Abstimmungen und die Stellung
der Parteien bei ihnen . Jeder Wähler kann selbst ver¬
folgen, wie jede Partei bei jeder einzelnen der gegen 200
namentlichen Abstimmungen gestimmt hat . Ferner findet
er ausgiebiges statistisches Material über älle den Reichs¬
tag betreffendere Vorgänge , über die Personalveränder¬
ungen , die Fraktionsverschiebungen , die Nachwahlen, ein
Fraktionsverzeichnis sämtlicher Abgeordneter mit Angabe
des Standes oder Berufs und des Wahlkreises , eine Schil¬
derung der großen wirtschaftlichen und sonstigen Organi¬
sationen , die auf die politischen Parteien Einfluß ausüben ,
oder auszuüben suchen .

Zur Vorbereitung für die Neuwahlen ist das Wahl¬
gesetz und Wahlreglement abgedruckt usw . , so daß sich
jeder Wähler über seine Rechte und Pflichten nnd die For¬
malitäten vor , während und nach der Wahl eingehend
unterrichten kann . Bon größter Bedeutung für ihn ist
aber das alphabetische Verzeichnis sämtlicher 'Wahlkreise
unter Beifügung der amtlichen Reihenfolge des Wahl¬
kreises , die übereinstimmend mit der Seitenzahl in dem
nach den Wahlen 1912 erscheinenden Kürschners Reichs¬
tag .

' Mit einem Griff kann der Wähler in diesem alpha¬
betischen Wahlkreisverzeichnis ersehen, welcher Konfession,
welcher Nationalität , welchem Beruf (Gewerbe oder Land¬
wirtschaft) die Mehrzahl der Wahlberechtigten des Wahl¬
kreises angehört , ob sie in ihrer Mehrheit in den Städten
oder

^
auf dem Lande wohnen , wie viel Stimmen 1903,1907 und bei den Nachwahlen für die einzelnen Parteien

abgegeben worden sind, wie der Abgeordnete des Wahl¬
kreises heißt, seit wann der Wahlkreis im Besitze der
betreffenden Partei ist und namentlich welche Kandidaten
für die nächste Reichstagswahl bis znm Erscheinen des'
Buches bereits aufgestellt sind . Diese und zahllose andere
für den Wähler und jeden politisch denkenden MeOschen
wichtige Angaben können für den Spottpreis von 60 Psg .
nur geliefert werden, wenn ein Massenabsatz erfolgt . Ein
solcher ist bei dem ungeheuren politischen Interesse , das
die jetzigen Reichstagswahlen hervorgerufen , um so mehr
gesichert , als die Zahl der Wahlberechtigten diesmal die
vierzehnte Million erreichen wird .

*

Leipzig , 14 . Nov . Die Kriminalpolizei hob in
einem Hotel ein Spielernest ans . Dreißig meist aus¬
wärtige Gutsbesitzer , Kaufleute und Viehhändler beteilig¬
ten sich am Spiel . Die Umsätze waren ziemlich groß . Ein
großer Geldbetrag wurde beschlagnahmt .

Ausland.
Der Krieg um Tripolis .

Die italienische Flotte kehrt um .
Es wird mitgeteilt , das italienische Geschwader habe

den Befehl erhalten , aus dem Aegäischen ins Mit¬
telländische Meer zurückzu kehren. Wenn dieser Be¬
fehl tatsächlich ergangen ist, würde er bedeuten , daß der
Plan , den Kriegsschauplatz auf andere türkische Besitzungen
als Tripolis auszudehnen , vorläufig aufgegeben ist . Dev
Gedanke liegt nahe , daß Vorstellungen anderer
Mächte dieser Gegenorder zugrunde liegen würden .

Tie türkische Presse bespricht die Möglichkeit der Aus¬
dehnung der Feindseligkeiten Italiens auf den Archipel
oder die türkischen Küsten und meint , die Besetzung der
Archipelinseln wäre kein Pressionsmittel , da die
Türkei dort nichts zu verlieren hätte und von der Fort¬
setzung des Krieges nur Vorteil haben könnte. Der Mi¬
nisterrat beschloß , den Mächten zu notifizieren , daß
die Pforte im Falle eines Angriffs auf die türkischen
Inseln oder Küsten sofort alle Italiener auswei -
sen werde.

Vom Kriegsschauplatz .
In Tripolis wurde in den ersten Mor¬

genstunden des Sonntag die südliche Front
der italienischen Stellungen zwischen der
Kavalleriekaserne und dem Bumelianabrunnen ange¬
griffen . Der Angriff wurde von einem Bataillon re¬
gulärer Truppen , das von Artillerie unterstützt wurde,
ausgeführt , kam jedoch sechshundert Meter von den italie¬
nischen Stellungen entfernt , namentlich infolge des ita¬
lienischen Artilleriefeuers , zum Stehen . Die Türken ver¬
loren fünf Tote , darunter einen Offizier , und nahmen zahl¬
reiche Verwundete mit sich . Gegen zwei Uhr nachmittags
wurde ein neuer ähnlicher Angriff gemacht , der
ebenfalls von italienischen Truppen zurückgewiesen
wurde , die keine Verluste hatten .

Reserve will Ruh '.
Seit 6 . November sind bei Rorghetto und durch

das Rouchithal (südlich von Roveroto ) über 200 ita¬
lienische Deserteure nach Tirol gekommen ; sie flüch¬
teten offenbar wegen des Krieges in Tripolis . Telegramme
aus Nizza berichten von zahlreichen Desertionen :
über die französische Grenze und von Anderen italieni¬
schen Reservisten, die statt der Einberufungsordre zu fol¬
gen , nach südamerikanischen Häsen sich eingeschifft haben . .

- „ Nix Tripolis , Amerika" .

Eiu Streik der Straßenkehrer ist in New -
yvrk ausgebrochen . 20 Tonnen Desinfektionsmit¬
tel mußten auf den Schinutz gestreut werden, der sich
in den Straßen infolge des Ausstandes angehäuft hat .
Das Gesuudheitsdepartement wird sich mit der Sache be¬
fassen , wenn der Ausstand nicht rasch beendigt wird .
Ls kam zu Tumulten , wobei es Hunderte von
Verwundeten gab . Einige Verhaftungen sind vor-
geuommen worden , auch eine Bombe explodierte ,
jedoch ohne jemand zu verletzen.

Belgrad , 13 . Nov . Wie aus Grocka bei Belgrad
gemeldet wird , ist dort der Belgrader Kreisabgeordnets
Zivcjitsch Gjorgjevitsch während eines HochzeitsMah¬
les vermutlich von einem politischen Gegner meuch¬
lings ermordet worden .

London , 14 . Nov . Die englischen Nnionisten
wählten au Stelle Balsours Bonar Law zum Partei¬
führer .

Nanking , 13 . Nov . Der deutsche und der eng¬
lische Admiral haben Nanking besucht . Sie emp¬
fahlen den Konsuln , sich mit dem Konsulatspersonal
z u rü ck z u z i ehen , da die Kriegsschiffe nicht imstande
seien , sie zu schützen. Dreizehn chinesische Kriegs¬
schiffe sind hier angekommen.

Württemberg.
Dienstnachrichten .

Vom Evang . Oberschulrat ist je eine ständige Lehrstelle in
Bonlai,den , Bez . Stuttgart-Amt . dem Unterlehrer Adam B ria u N
in Stuttgart , iu Göuningeu , Bez Reutlingen , dem Schickvikar Cristiark
Rauscher in Heilbronn , in Oellingen , Bez . Ulm , dem Unterlehrer
Hans Schneider in Eglosheim , Bez . Ludwigsburg . in Reutti , Bez.Ulm, dem Lehrer Durstewitz in Nürtingen , in Zcmg, Bez . Heiden-
heim, dem Unterlehrer Paul Wied er. mann in Stuttgart, inZZis -
hausen, Bez . Neuffen , dem Hauptlehrer Bezucr in Hausen a - L .,
Bez . Reutlingen , in Stetten a . F . Bez . Stuttgart -Amt dem Unter¬
lehrer Jakob Huber in Cannstatt übertragen worden . Vom Kath .
Obe-schulrat ist eine Lehrstelle an der kath . Volksschule in A pirsbach
OA . Oberndorf , dem Untcrlehrer Eugen Klotzbücher am Lehrer¬
seminar in Gmünd . Apfelbach, OA. Mergentheim , dem Unterlehrcr
Valentin Fink in Kißlegg , OA. Waugen , Duolangen , OA. Gmünd,dem Unterlehrer Erwin Köhler in Aalen , Eybach , OA. Geislingen
dem Hanptlehrer Hertkorn in Ebersberg , OA . Backnang Göppingen
dem Hanptlehrer Kurz in Buchau, OA. Riedliugen , Schömberg ,
OA. Rottwett . dem Hauptlehrer Riede in Massenbachhausen, OB . .
Brackenheim Rot , OA. Lentkirch dem Unterlehrer Adolf Ha um an m
m Schrambcrg. OA . Oberndorf , Ulm a . D . dem HauptlehrerMesierschmied in Untertalheiin, OA . Nagold Ulm a . D . d w
Unterlehrer Johannes Katz daselbst übertragen worden .

Stuttgart , 12 . Nov . Die Ortsgruppe Stuttgart
des Hansabundes hielt heute eine Mittelstands -
Versammlung ab . Gärtner Hausmann würdigte
die auf dem Berliner Kongreß besprochenen Mittelstands -
sragen , wobei er u . a . die Diskontierung der Buchforder¬
ungen für das württembergische Gewerbe bei dem blühen¬
den Stand der Handwerkerbanken als nicht notwendig be-
zeichnete . Kaufmann Dolmetsch besprach die Forder¬
ungen des Detailkaufmanns , der Geschäftsführer des Hansa-
bundes Bayer die Tätigkeit des Hansabundes im In¬
teresse des Mittelstandes . Er forderte das Bürgertum auß
bei.den nächsten Reichstagswahlen auf die JnteressenpoliM
der Agrarkonservativeu eine kräftige Antwort zu geben,.
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Stuttgart , 13 . Nov . Der König hat das Protekto¬
rat von der Schwäbischen Landesausstellung für Reise-
«nd Fremdenverkehr übernommen , die die Württ . -Hohen-
zollerische Vereinigung für Fremdenverkehr in der Zeit
vom 1 - April bis 1 . Juni im Ausstellungsgebäude der
Zentralstelle für Handel und Gewerbe veranstaltet .

Ulm, 13 . Nov . 14 . Reichstagswahlkreis .
Am Sonntag stellte sich der Kandidat der Fortschritt¬
lichen Volkspartei , Herr Rechtsanwalt Hähnle , in
Langenau und Niederstotzingen den Wählern vor . Die Ver¬
sammlung in Langenau war , obschon sie mit einer andern
Veranstaltung kollidierte, gut besucht . Der Redner erntete
mit seinen sachlichen Ausführungen reichen Beifall . Auch
in Niederststzingen, wo die Versammlung auf abends an-
qesetzt war, hatte sich eine stattliche Zahl Wähler einge¬
sunden.

Ariedrichshafen, 13 . Nov . Die Arbeiten zur Ver¬
längerung des MUitärluftschisfes Z . 2 um eine weitere
Zelle sind jetzt beendet. Mit der Füllung des Luft¬
schiffes wird noch im Laufe dieser Woche begonnen wer¬
den, worauf nach einigen Probefahrten , sobald die Wetter¬
lage es gestattet, das Luftschiff nach Köln übergeführt
werden soll.

Lorch , 13 . Nov . Eine gestern hier abgehaltene Ver¬
trauensmännerversammlung der konservativen Par¬
tei hat Professor Dr . Gustav Lang in Stuttgart als
Kandidaten für den 10 . Reichstagswahlkreis aufgestellt .

Ebingen , 13 . Nov . Auf das Preisausschreiben für
Pläne zur Erstellung eines neuen Rathauses sind 156
Entwürfe eingegangen . Das Preisgericht hat zuerkannt :
den 1 . Preis (2000 M ) Martin Elsässer-Stuttgart , den
2. Preis (1400 M ) Lempp und Riethmüller -Stuttgart ,
je einen 3 . Preis (800 M ) Rest und Keppler-Stuttgart und
Jassoy und Fritz-Stuttgart . Zum Ankauf empfohlen wur¬
den die Entwürfe von Fr . Riedel-Hamburg , Hugo und
Walter Rall Stuttgart -Hamburg , Gebrüder Moser-Ulm,
Ulrich Lang München . Außer Wettbewerb zum Ankauf
und zur Ausführung empfohlen wurde der Plan von Leo
Schrein, Stadtbaumeister hier .

Bückingen, 13 . Nov . Durch die Verhaftung des
Heilpraktikers Friedrich Gebert , Uhrmacher, wird nun
in manches Dunkel der letzten Jahre Licht gebracht. Ver¬
schiedene Fälle , bei denen sich Gebert gegen Z 219 des
Strafgesetzbuches vergangen hat und die für die beteilig¬
ten Kreise meistenteils böse Folgen brachten, sind letzter
Tage aufgedeckt worden . Gerade auf diesem - Gebiet soll
der Praktiker mit Energie gewirkt haben.

V

Nah rmd Fern .
Defraudant.

Dem bereits aus Biber ach gemeldeten Fall Haist
ist folgendes nachzutragen : Der 19 Jahre alte Kauf¬
mann Karl Haist aus Neckarsulm benützte einmal
das Konto-Korrent - und Abrechnungsbuch der Firma Stotz
und Schlee mit der Gewerbebank Biberach und ließ sich
bei der . letzteren 3000 M auszahlen . Ein zweitesmal nahm
er einen Zettel der Gewerbebank für „ Laufende Rechnung " ,
fälschte die Unterschrift mit . dem Namen des Kassiers
seiner Firma und erhielt ebenfalls 3000 M . Haist war
nicht nur bei seinen Kollegen und Freunden sehr splendid,
sondern er zahlte auch öfters in Wirtschaften für ihm
weniger Bekannte Bier etc . Bei seiner Verhaftung wur¬
den in seinem Handkoffer noch 2800 M in Bar gefunden,
auch hatte er sich ein Motorfahrrad gekauft.

>!
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Blutige Tat.
Der in Stuttgart wohnende Taglöhner Alois

Brau dl , ein Bayer , gab abends auf der Maille bei Eß¬
lingen zwei Schüsse gegen seine Begleiterin Rosa
Schweizer aus Zizishausen ab . Der eine traf sie jn
dm Rücken, der andere in die Brust . Die Verletzung ist
nicht lebensgefährlich . Er schoß sich selbst in den Mund
und wrw sofort tot . Der Beweggrund ist Eifersucht .

Auch ei« „Ju- ilSum" !
Der Breslauer Scharfrichte r,»S chwietz .hat mit

der Enthauptung des Baugewerkschülers Rud . Schmidt
m Frankfurt a . O . seine 10 0 . Hinrichtung vollzogen.
Auch der regste und wahlloseste Teilnehmer an allen denk¬
baren Jubelfestereignissen wird sich anläßlich dieser hun¬
dertsten Amtswaltung des Jubilars gerne enthalten .

Vermischtes .
Das amerikanische Unabhängigkeitsgefühl.

Aus Newyork wird berichtet : Soll den Negern das
Recht gewährt werden, im Theater gleich den Weißen in
einer Orchesterloge Platz nehmen zu dürfen ? Das ist die
Frage, die hier jetzt lebhaft erörtert wird und voraussichtlich
vor den Schrynken des Gerichts beantwortet werden wird .Der Anlaß ist ein Zwischenfall, der sich Montag abend
M Newyorker Lyric Theater abspielte . Ein schwarzes Ehe-
Haar hatte sich zwei Billetts zu einer Orchesterloge besor¬
gen lassen . Ms sie aber am Abend zur Vorstellung ihre
Plätze einnehmen wollten , legte sich die Theaterdirektionins Mittel und verbot den Negern , die Loge zu betreten ,vnt der Begründung , daß ein Theater , das Neger zuallen Plätzen zulassen wollte , dem sicheren Ruin ausge -
liesert werde. Der in seinem Selbstgefühl verletzte
Schwarze, Baldwin , wird nun vor Gericht sein Recht
suchen , aber es bleibt zweifelhaft, ob er dabei Erfolg habenwird . Erst kürzlich beschäftigte ein ähnlicher Fall die Rich¬
er : ein reicher Neger wollte in einem „ sashionablen "
Restaurant speisen , aber man wies ihm die Tür . Unter
Berufung auf die Verfassung Amerikas, die allen Staats¬
bürgern gleiche Rechte zubilligt , pickte er Klage ein ; die
Wauen Richter aber stellten zwar fest, daß er unzweifelhaft
asb gleichen Rechte zu üe-nspruchen - habe wie jeder weiße
Bürger , daß aber auf der anderen Seite der Restaurant -
vffitzer vollkommen, berechtigt sei, unerschwingliche PreiseD berechnen, um darstit jni .der .Praxis Negern sein Lokal
M verschließen . Von de» Schwarzen wird vielleicht mit
Auer gewissen Berechtigung behauptet , daß unter solchen
Umständen hie amerikanische WahhLnMkeitserklärpvg , dieMe Menschen frei und gleich gehören nennt , nur ein
»Humbug " sei.

Was Fraire« nicht könne« .
Kamen da jüngst ein leidenschaftlicher Vorkämpferder Frauenrechte in England und eine ebenso überzeugte

Gegnerin der Emanzipation in einen erregten Streit . Es
gebe nichts, so versicherte die Frauenrechtlerin , was bis¬
her nur die Männer getan hätten und was die Frauen
nicht ebenso gut ausführen könnten . Alles Möglichewandte die Frau ein, aber er war nicht zu überzeugen ;vor allem schien es ihm sicher, daß die Frau im öffent¬
lichen Leben durchaus zu all den Leistungen berufen und
befähigt wäre , die jetzt noch den Männern zufallen . Die
Gegnerin schien fast geschlagen. Da kam ihr ein letztesund entscheidendes Argument . „ Nein !" sagte sie mit
großer Bestimmtheit , „ es gibt etwas , was ihr Männer
könnt, und was über unsere Kraft geht — etwas , was
eine Frau nie den Mut finden würde zu tun .

" — „ Und
das wäre ?" fragte der Mann erstaunt , — „ Jn der Oef-
sentlichkeit erscheinen mit einem Kahlkopf ! " Der
Mann verstummte .

*

Kritik der Kritik.
Der englische Oberstleutnant Repiugton , nrllitärischer

Mitarbeiter her „ Times " hat, wie wir berichteten, mit
deutlichem Augenzwinkern über den Kanal die deutscheArmee in seinem Blatte , das ja dazu da ist, schlecht ge¬
macht. — Von besonderer Seite wird der Münchener Wo¬
chenschrift „ März " dazu geschrieben :

Das Urteil des Mannes , der das diesjährige Kaiser¬manöver beobachtet haben will, könnte nicht so schwer
wiegen, daß man dagegen remonstrieren müßte , aber es
liegt Methode darin , wie seit einiger Zeit mit der poli¬
tischen Hetze Hand in Hand geht dieser Versuch, die deutsche
Heermacht als geschwächt hinzustellen . Der Mann hat
es leicht, auf diese Manier den Franzosen Mut Knzuflößen ,denn er weiß seine heimischen Truppen sicher vor den Fol¬
gen einer frivolen Herausforderung . Nur als Symptom
einer gewissenlosen Hetze mag deshalb die Kritik des Eng¬
länders Beachtung finden . „ Mister Repiugton gilt in
England als militärischer Klassiker , dessen Timeßartikel
in Eton von Kriegsschülern gelesen werden müssen.

" Heißt
das viel ? Ich » denke, die Männer , welche über die großen
festländischen Armeen ein beachtenswertes Urteil abgeben
können, suchen wir nicht in England , wo es dazu an
verschiedenen Maßstäben gebricht, wir suchen sie nicht in
einem .Lande, das wohl viele fabulierende Kriegskorre¬
spondenten , aber seit den umstürzenden Reformen un¬
seres Kriegswesens keine Heerführer mehr hervorgebracht
hat . Was aber Mr . Repiugton ist, so muß der Herr er¬
lauben , daß wir ihn für einen besseren Feuerwehrhaupt¬
mann halten , und die Art seines Urteilens gibt uns die
Bestätigung dafür . Die deutsche Infanterie hinterläßt ihm
den Eindruck, daß die Leute im Herzen nicht bei ihrer
Sache sind . „ Es ist nichts in ihren Augen . Die Dlinge,die man im Blick eines französischen oder englischen Re¬
giments liest, sucht man bei den verdrossen aussehenden,
verschüchterten preußischen Fußsoldaten vergeblich. "

Das sind keine fachmännischen Ausstellungen , das ist
dummes Kaffeehausgeschwätz. Wir kennen die Erzählung
vom intelligenten Franzosen schon sehr lange, jund beim
Ausbruch des Krieges 1870 haben alle französischen Zeit¬
ungen die überragenden geistigen Fähigkeiten , den jun-
vettvüstlichen Humor der Troupiers geschildert. Was wir
dann dann herdenweise zusammenfingen , war verdrossenes
Volk, das durch den Eindruck der ersten Niederlagen ent¬
mutigt war . Neuer ist die Historie von dem durchgeistigten
englischen Söldner . Er kann für einen braven Soldaten
gelten, der unter guter Führung seinen Marm stellt . Die
Rasse ist unleugbar gut, und insbesondere die verachteten
Irländer haben sich stets brav geschlagen . Ueber die Führ¬
ung wollen wir lieber nicht reden ; es könnte dem Mr .
Repington gegenüber sich wie eine Retourkutsche ausneh¬
men, und das haben wir nicht nötig . Mer Korpskom¬
mandeurs s In Buller und Methuen haben wir nicht, und
solche Führer , die am Moddersluß , bei Magersfontein ,
Colenso und am Spionskoop gegen regelloses Jnfanterie -
fener hilflos versagten , wären in einem europäischen Kriege
gegen alle Schrecken der modernen Waffen jämmerliche

. Nullen . Die Möglichkeit zügegeben, daß in den „ Blicken
xines englischen Regiments " etwas besonderes zu lesen
ist, müssen wir doch auf den Beweis warten , daß die
schneidigen Blicke nicht täuschen. Bis dahin geben wir uns
mit der Mutprobe zufrieden, die der verschüchterte preu¬
ßische Infanterist bei Spichern und St . Privat abgelegt
hat , und wenn auch „ in den Augen dieser Fußsoldaten
nichts sein sollte," so hoffen wir doch, daß die . Herzen
noch so kühn sind, wie vor vierzig Jahren . -Mrs wir
in Südwestafrika gesehen haben , gibt uns ein Recht zu
dem Glauben .

. »

Roch „mehr Licht" .
Von der Firma Robert Bosch in Stuttgart wurde

im Landesgewerhemuseum die erste Moore - Licht - An -
lage installiert . Es ist eine neue elektrische Beleuchtungs¬
art , welche auf dem Prinzip der Geißlerschen Röhre be¬
ruht , und kennzeichnet sich dadurch, daß eine leuchtende
Glasröhre in Längen von 20—160 Meter durch den
Raum oder rings um denselben geführt wird . Durch
die langen Röhren wird eine außerordentliche Zerteilung
des Lichtes erreicht, sodaß eine fast schattenlose, intensive
Beleuchtung sich ergibt . Die Röhren leuchten in ihrem
vollen Umfang und geben ein ruhiges und sehr weiches
Licht. Die Helligkeit ist eine große, ohne daß das Auge
durch grelle Lichtstrahlen unangenehm beeinflußt wird .
Das Moore -Licht soll noch wirtschaftlicher sein, als die
elektrischen Metallfadenlampen . Ta ein fester Körper , der
zum Glühen gebracht werden muß , nicht vorhanden , ist
auch keine Auswechselung notwendig . Bei dieser Beleucht¬
ungsart wird auch fast keine Energie in Wörme umgesetzt ,
die Röhren werden nicht mehr wie handwarm . Tie Mvore -
Bekeuchtung eignet sich allerdings nur für größere Räume ,
und wird in zwei Farben , gelbrosa und weiß , geliefert .
Im Vortragssaal des .Landesgewcrbenmseums besteht die
Anlage aus drei Röhren , die eine .Länge von 78 Meter
haben .und etwa 4000 Kerzen Licht geben. Gespeist werden
die Röhren durch einen Mehrphasen -Wechselstrom, der

. durch Transformatoren auf eine Spannung von etwa
20000 Volt gebracht wird . Me Röhren sirü> direkt an

den Transformator angeschlossen , sodaß keine Leitungenmit dieser hohen Spannung vorhanden sind. Einige hie¬
sige Geschäfte haben bereits eine Moovo-Beleuchtuna be¬
stellt .

Erinnerungen eines Revolutionärs .
iDer russische Revolutionär Boris Sävinoff , der anden Attentaten gegen den Minister Plehwe -und gegen den

Großfürsten Sergius beteiligt war , hat soeben Erinner¬
ungen aus seinem Leben veröffentlicht , in denen er überdie Vorgeschichte der Ermordung beider Männer in ruhi¬
gem, fast geschäftsmäßigem Tone berichtet . Vor allem be¬
tont er, daß der Plan zur Ermordung Plehwes von jdem
berüchtigten Polizeispitzel Azeff ausgegangen sei, der pnchdie Verschworenen veranlaßt habe, den Minister -nicht,wie ursprünglich beabsichtigt war , in seiner Wohnung nie¬
derzuschießen, sondern die Straße zum Ort her „ Hinricht¬
ung " zu wählen . Mit peinlichster Genauigkeit wurde da¬
raufhin die paffende Stelle ausgesucht . Zu diesem Zweckfuhr einer der Verschworenen monatelang als Kutscherdurch die Straßen und Gassen her Hauptstadt und ein an¬derer durchzog zu demselben Zweck Petersburg von mor¬
gens bis abends als Hausierer . Im Januar 1904 waren
diese Vorbereitungen so weit gediehen, daß .man das täg¬liche Leben Plehwes , vor allem die Zeit seiner Ausfahrten
genauer studieren konnte, und so wurde endlich als Tagdes Attentats der 18 . März 1004 bestimmt . Jedem wurde
seine Rolle zugeteilt ; die einen sollten die notwendigen !
Zeichen geben, die anderen sollten die Bomben werfen,aber nur dann , wenn die Gelegenheit -wirklich günstigwäre . Es war aufs strengste verboten , die Boiube aufs
Geratewohl zu schleudern und dadurch die Verschworene»!
zu gefährden , ohne das Ziel zu erreichen.Am 18 . März um 10 Uhr morgens waren alle pnihrem Platze, aber der Wagen des Ministers fuhr zu schnell,als daß das Attentat hätte ausgeführt werden können.
Daraufhin wurde das Attentat auf den 25 . März ver¬
schoben und dann , als sich neue Hindernisse zeigten , aufden 1 . April . Auch jetzt konnte es nicht zur Ausführungkommen und ebensowenig eine Woche später, am 8 . April .Die mutlos werdenden Verschworenen feuerte Azeff mit
begeisterten Worten an, und so kam der 8 . Juli , an demdas .Attentat endlich stattfinden konnte. In der langenKette der Verschworenen erhielt Sasonoff , der Verwegensteunter ihnen, den gefährlichsten Platz ; und ihm gelang eL
auf .der Obrodeybrücke die furchtbare Bombe unter denim langsamen Trabe fahrenden Wagen des Ministers zuschleudern. Das Weitere ist bekannt .

Ebenso sorgsam — fast phlegmatisch meint Sävinoff— wurde der Mordanschlag gegen den Großfürsten Sergiusvorbereitet . Auch hier gelang der Anschlag, aber die Ver¬
schworenen waren hier weniger glücklich als Lei Plehwe .Einige Fon ihnen wurden ergriffen und später gehenkt,vor allem der Hauptattentäter Kaljatsseff , während es
Sävinoff gelang , sich unter den größten Gefahren insAusland zu retten .

*
— Die rasierte Gans . Ein seltenes Geschickwiderfuhr kürzlich, wie der „ Gieß . Anz .

" erzählt , einerGans in einem Orte des Vogelsbergs . Die Hausfrau , er¬bost über die vielen hartnäckigen „ Stoppeln ", entsann sichzur rechten Zeit , wie man andere Stoppeln rasch und
leicht beseitigen und die unangenehme Rauhheit der Hautin zarte Glätte verwandeln kann . Sie holte den Patent -
Rasierapparat ihres Eheliebsten und rasch war das Gäns¬
chen fein und glatt . Ob das Gänschen vorher auch „ ein¬
geseift " wurde ? Jedenfalls soll der Braten vorzüglichgemundet haben ! Wozu man doch einen Rasierapparatnicht alles gebrauchen kann ! Die Fabrikanten sollten sichdiese großartige Reklame nicht entgehen lassen.

Handel und Volkswirtschaft .
Laudesprodnkteubörse Stuttgart

vom 13 . November.
Infolge höherer Notierungen der amerikan . Termin¬

börsen war die Stimmung auf dem Getreidemarkte in der
abgelausenen Berichtswoche etwas angenehmer , aber die
Ruhe und Geschäftslosigkeit hat voll und ganz angehalten .— Die Nachrichten über die Weizenernte in Argentinienlauten nach wie vor günstig , auch die Aussichten , fürMais sollen im Gegensätze zum Vorjahre sehr gut sein.
Rußland ist mit seinen Angeboten immer noch zurückhal¬tend und teuer , ebenso gibt Rumänien keine Rechnung zuuns . — Der in den letzten Tagen niedergegangene Re¬
gen war für die jungen Saaten überaus günstig , aber im¬
mer noch nicht ergiebig genug , um die Betriebsschwierig¬keiten bei den Müllern und der Flußschiffahrt zu beheben.
Auf heutiger Börse war nur sehr wenig Geschäft in Land¬
ware , für fremden Weizen herrscht augenblicklich fast garkein Interesse .

Wir notieren per 100 Kilogramm Weizen württ .21 . 75—22 .25 M , Weizen fränk . 22 —22 .50 , Weizen bayr .22 .50— 23 M , Weizen Rumänier 23 .50 — 23 . 75 M , Wei¬
zen Ulka 23 .75—24 M , Weiezn Saxonska 23 .75—24
M , Weizen Azima 23 . 75—24 M , Weizen Laplata 23 . 25
bis 23 .50 , Kernen 21 . 75—22 .25 M , Dinkel 15 .50 bis16. 50 M , Roggen 20—20 .50 M , Gerste württ . 21—21 .50M , Gerste bayr . 23 —23 .50 M , Gerste Tauber 22 . 75 bis23 .25 M , Gerste fränk . 22 . 75— 23 . 25 M , Gerste ungar .24—24 .50 M , Futtergerste 17 . 25—17 . 50 M , Hafer württ .19— 19 .50 M , Mais Donau 18— 1850 M , Tafelgries33 .50 —34 .50 M , Mehl Nr . 0 : 33 . 50—34 .50 M , MehlNr . 1 : 32 .50—33 .50 M : Mehl N . 2 : 31 .50 —32 .50
M , Mehl Nr . 3 : 30—31 M , Mehl Nr . 4 : 26 .60 bis27 .50 M . Kleie 13 —13 .50 (ohne Sack netto Kassa.

Pforzheim , 13 . Nov . Die bekannte Weinwirt -
schast zum „Grünen Baum " ist für 180000 M an den
Direktor der Nürnberger Automatengesellschaft Silber -
Pfennig verkauft worden . Das Haus soll abgebrochenund zu einem Automatenrestaurant umgebaut werden.

Me Murrt- «yd » laueuseuch«
ist weiter auSgebrochen in Hager Shejpr OA- Böblingen ; in Bez¬genriet , OA. Göppingen ; in ; Aalen in DietmannS , OA,
Waldsee .



Lokales .
W i l d b a d, den 15 . November.

— In 6 Wochen Weihnachten. Ueberall in den
Ladengeschäften ist man schon fertig für das Weihnachts¬
geschäft, denn ab und zu sieht man schon darauf bezügtiche
freundliche Einladungen , einzutreten und zu kaufen . Aber
auch dem Nichtbeteiligten bringen die Wochen vor Weih¬
nachten manche Abwechselung , denn wenn die Herrenwelt
im allgemeinen weniger mit der Geschenkpflicht zu tun hat
als ! die Damen , so steht man jetzt doch sehr häufig Herren
vor den Schaufenstern oder sonstigen Auslagen Halt machen
und aufmerksam ansehen , was da gezeigt wird - Hm Grunde
genommen sind die Herren freilich sozusagen die Urgeschenk.
geber, denn am letzten Ende stammen die lieben Moneten
von denen alles bestritten werden soll, doch von ihnen.
Gewiß haben sie selbst ebenfalls Geschenke zu kaufen , der
Verlobte der Braut, der Gatte der Eheliebsten unp so
fort , aber sie können sich die Aufgabe doch verhältnismäßig

leicht machen . Anders ist eS bei den Damen in allen
Ständen. Ihnen fällt die nicht leichte Aufgabe zu, an
alles und jedes zu denken und keins zu vergessen . Kein
Wunder also, daß die Damenwelt für jede Anregung ge¬
rade in der kommenden Zeit dankbar ist und daß sie alle ,
die feine Dame wie die Frau des Arbeitsmannes die In¬
serate durchsieht . Dabei sind die Handarbeiten , mit denen
die Väter, Bräutigame und Brüder beehrt werden sollen,
entweder schon im Gange oder wenigstens im Plane fest¬
gelegt . Denn es ist in der Tat nicht mehr viel Zeit zu
verlieren, wenn es rechtzeitig fertig werden soll.

— Jubiläum . Am kommenden Freitag begeht Herr
Hermann Grosse , Regisseur und Komiker am Hof¬
theater Altenburg den Tag. an welchem er vor 40 Jahren
die Bühne zum erstenmal betreten hat , und gelangt darum
die Operette „Zigeunerliebe" zur Aufführung . Herr Grosse,
der seit 19 Jahren auch an unserem Kurtheater tätig ist,
gehört hier zu den beliebtesten Mitgliedern , Er hat uns
durch seinen nie versiegenden Humor manche herrliche

Stunde bereitet, so daß wir ihm zu seinen Ehrentage di«
besten Glückwünsche darbringen und es ihm vergönnt sein
möge , auch das 50jährige Jubiläum in bester Gesundheit
und mit demselben Humor begabt zu erleben.

Telegramme «
Berlin , 14. Nov . In der Budgetkommission des

Reichstags , erklärte der Staatssekretär Delbrück, daß die
Verbündeten Regierungen geneigt seien, dem Wunsche des
Reichstages auf eine Mitwirkung beim Erwerb von Kolonial¬
besitz entgegenzukommen . Als Grundlage des Entgegen¬
kommens sieht die Regierung den Antrag des Freiherrn v .
Hertling als den zweckmäßigsten an . Dieser fordert , daß
die Grenze eines jeden Schutzgebietes nur durch ein Gesetz
geändert wird.

Ein Telegramm aus München meldet die Auflösung
des bayeri schen Landtags._
Druck und Verlag der Beruh. Hofmannscheu Buchdruckerei in

Wildbad . Verantwortlich: E. Reinhardt, daselbst.

Stadt Wildbad.
Vergebung von Malerarbeiten

im öffentlichen Abstreich .
Die Erneuerung des äußeren Anstrichs der Realschule-, der

Lehrerwohngebäude und des Armeuhaufes wird am
Freitag, - eu 17 . November 1S11 , vormittags 11 Uhr

auf dem Rathaus vergeben. Kostenvoranschläge können auf dem Stadt-
bauamt eingesehen werden.

Wildbad , den 14. November 1911.
Stadtbauamt Wildbad : Munk .

Stadt Wildbad.

Vergebung von Pflaster- und
Maurerarbeiten.

Im öffentlichen Abstreich werden die Pflaster- und Maurerarbeiten
zur Herstellung eines Trottoirs in der oberen Olgastraße am

Freitag, den 17. November 1S11, vormittags lv /2 Uhr
auf dem Rathaus vergeben . Kostenvoranschlag liegt auf dem Stadt¬
bauamt zur Einsicht auf.

Wildbad, den 14. November 1911 .
Stadtbauamt Wildbad : Munk .

Vnlorriolit .
wird gründlich erteilt von dem Vertreter der Berlitz -
Schule Pforzheim , Alonrckeur 1,oin8 Vei'iüi ', wohnhaft
Villa Fürst Bismark . Anmeldungen werden daselbst
zu jeder Zeit entgegengenommen .

Prospekt und Probestunde gratis.
Für Englisch werden noch einige Teilnehmer gesucht.

Frische
Schellfische

große 35 Pfg . das Pfd .
kleine 23 Pfg . das Pfd .

empfehlen
Pfannkuch « Cie.

Wildbad .

Blaue

AMcr-Hmdkil
Jagdwesten,

scrmtiche

Werufskteidung
für Metzger , Bäcker , Maler , Gipser usw

*
empfiehlt zu billigste» Preise».

kii . Loseli.
Lriosss

in vorgezeichneten und angefangenen

KctndclrGeiten
alle Sorten Stoffe zum Besticken

Seide, Perle«, Stick- , Strick- «. Häkelgarne
Cravattengarne u«d Seide

Steruwolle in allen Farbe» empfehle«
zu sehr billigen Preisen

Geschwister Freund.
SchuhWar«rr- <K«sHSfi

Luhz Schuhmacher, Hauptstraße 117
empfiehlt sein aut sortiertes Lager gutgearbeiteter
Schuhe «. Stiefel jeder Art für Herren ,
Damen, Knabe», Mädchen «. Kinder

in Sommer - und Winterwaren , in einfachen , sowie feinste
Qualitäten. Ferner empfehle Turnschuhe , Gnmmi -
galoschen, Holzschnhe mit u . ohne Filzfntter, Preise _
billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u . billiqft.

Ovtvll «vrav
Zur bevorstehenden Winter -Saison erlaube ich mir höflichst, meine

neneste» Modelle in ausgemanerteu
Ormvrkrrmä - u . LvF. -Loell -Ovken v . 8 .50 A . rm

sowie
Loek-Üoräv au8Fvw. vou 32 .50 Air. rm

in empfehlende Erinnerung zu bringen.
Reichhaltige Kataloge stehen Interessenten zur Verfügung

Schloffermeister .

Illküvereill
Wilädsä .

Mittwoch , den IS . d . M .
abends '/s9 Uhr

Turnstunde
für Zöglinge .

Unentschuldigt Fehlende werden
ausgeschlossen .

Der Vorstand
Aililärvvrvin OilMiuil

„Königin Odarlotts"

Mittwoch abend

Liitzstüe
im Lokal (Sonne) .

Zahlreiches Erscheinen erwünscht .
Der Worstcmd .

Den ersten Stock mit

2 Auullvr
i .in meinem Hause habe ich zum

Januar zu vermieten .
Karl Sieb beim Friedhof .

Ein älteres , erfahrenes

Miidlhk»
wird auf sofort als Haushälterin in
ein Forsthaus zu einem einzelnen
Herrn gesucht .

Näheres bei Frau Dr . Hiller
Wildbad .

Einfaches
Ääävlivll

evangelisch ans 1 . Dezember für
Hausarbeit gesucht.
Frau Max Neßler Wtv

Ottersweiher b. Bühl
Gut Lindehof.

WÜML
gebrauchen gegen

Heiserkeit, Katarrh, Ver¬
schleimung, Krampf - und >

Keuchhusten

KstKer'örurt-
Id tsmmellen
' mitäen .,3 TsnnSn "

" ot . Zeugnisse!
von Kerzten und Pri -s

_ vaten verbürgen den!
: : ' sicheren Erfolg . : :

Aeußerst bekömmliche und
wohlschmeckende Bonbons .

Paket 25 Pfg . , Dose 50 Pfg . zu
haben bei :

Dr . E . Metzger.
Kgl . Hofapothcke
Hans Gruuduer

vorm . Union Hcinen
in Wildbad.

Bestellungen auf

NM Mn
sgarautiert Natnrweirrj

nimmt entgegen
Fr . Keßler.

HiullläuiiA 2. 25. I 'oior

Alle im Jahre 1886 geborenen werden zu einer

Komüll . I ^vior

auf Samstag , deu 18 . November 1S11
in das

bllsldaus Lum ^Vruätwk
abends 8 Uhr

sekundlichst eingeladen .

Füx zwanglose gemütliche Unterhaltung ist gesorgt.

Mehrere 1886er .

— nur erstklassige Fabrikate , —
unter weitgehendster Garantie .

RvparatlirivvrkMItv .
Lr83 .t2tsi1s , Haäslu . 0s1 U8N . U8V7.

HiltvrrieLI
im Maschinennäheu, -sticken « . -stopfen

wird § bereitwilligst erteilt .

tz . Riexinger, Messerschmied .

vasrtie» 8is nur mit
ck«n beliebten, selbst-
tüÜLea , unsckiLcklickeii
Vaseknüttel
Parsit . Die Viiscke
«ir6 cknuernck diiitsn-
«eiü unck überaus gs-
»cbont. Dabei becksu-
tancko Verbilligung «!«r

Vascbkosten.
LrdLUllcd nur io vrkxt»»l.

NM «Ll.ckc », oosseutOkr .
Nll- inlx« r « br »<nnlen »ucd

6«, veitbervkmlen

kfeokei'5 8l6icff-5oö <z-

o 2 .

Heute
LTanzunterricht.
An einer gut bürgerlichen Tanz¬
stunde können sich noch einige Damen
und Herren beteiligen und ersuche
höfl um werte Anmeldungen im

Hotel zum Palmengarten.

.. — n 76 I LLuxt8trL886 76 I lim
uutsrbalb goläner 8tsrv .

Dr8l08 uuä AIl08l08 ^ tolior
am klalM .

Lprevluseit von 8— 12 unck 2—7 lUir.
Sonntaxs von 9—2 llllr.

Wildbad .
Empfehle in überaus

Auswahl
««

großer

schwarz, dunkelblau, grau , meliert,
Mk . - bis Mk . »5 .—

Helene Schanz
König-Karlftraße 96.

bleckten
__ Sekuppsnklecdte
»t»ii»»ekUtzs »Her Xn

ostsns k^ülZs
D^seekIÄen , vein»»»ed» ilr«, Xäerbeine , düo«
Nazkor, »ft» v »»a«» «NÄ«ft »edr kertnkclciri
wer dirker veroedlick ffoffte
Idftlift » »er^e», ».cg, »ocd eine» V»r«»«d

Ni».

»orto», » »« 1 »ocd eine»
mH <l«r beetem d«» ilkrte«

^ Ino - Sslb «
« ' «dUl . ve,te »0«e!>. vo „ N .I,II »L<»
y »nd»Ä>r,id « i reden tilnlied ein.

»Ät I» vrintn»lp»cll »nr veiS-xriin -rot
» »cduberl g>Lo ., Veinbödl»-Vr«»<ie».
rlleedunxen vele» men rurück.

H» deden l» Uen ^ poiiieil«» .

Paketen
zu

20
Pfg .
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